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Banſch vielmehr leſe Gelegenheit wahrnehmen ollen, Um ſeinen erſten
Fehler einzuſehen und durch rhöhte Sorgfalt und vermehrte Klugheit
möglichſt gut 3u machen Um ſie zu gewinnen, 0 ETL zunächſt mit
freundlichen und Vertrauen erweckenden orten den beiden Braut⸗
euten In Anbetracht threr Einſicht und Verſtändigkeit ſeinen Zweifel
an dem wirklichen Ernſte thre kundgegebenen n

Uſſes ausſprechen,
hierauf im Tone beſorgter Hirtenliebe ſie auf die traurigen Folgen
desſelben, namentlich auf den Ausſchluſs von den heiligen Sacramenten
Im eben nd Im ode aufmerkſam machen und ſie um ihres Heiles
willen ermahnen, 10 ſe bitten können und ſollen, ſie möchten ſich
die Sache mit tiefbeſonnenem Ernſte wohl überlegen, und nicht ernnen

Schritt thun, der für ſie ſehr verhängnisvoll ware Die fehlenden
Religionskenntniſſe önnten ſie ſich auch dadurch erwerben, wenn ſie
ihm In einer etwa 0 viertelſtündigen Belehrung ihre Auf⸗
merkſamkeit ſchenken bvollten Auf dieſe oder hnliche Weiſe 0
Pfarrer B

ſch nicht bloß eine anfangs begangene Unklugheit ſo viel
als möglich gut gemacht, ondern auch den Brautleuten die Ueber⸗
zeugung beigebracht, daſs EL eS herzlich gut meine und nur ihr Beſtes
wolle, und ieſe Ueberzeugung würde als eine ſtille, aber mächtige
Mahnerin früher oder ſpäter ewirkt haben, daſ dieſelben entweder
von threm aus verletzter Empfindlichkeit gefaſsten Entſchluſſe abſtanden
oder nach Ausführung desſelben den kirchlichen Anforderungen nach⸗
zukommen trachteten, während dagegen ſein chonend geſagt
lieb⸗ und ſorgloſes enehmen nur dazu angethan war, ieſelben in
threm ſchlimmen orhaben zu beſtärken und der Kirche ganz zu ent⸗
fremden etzen wir noch den Fall, die Brautleute wollen ſich

einer mündlichen Belehrung ebenſowenig verſtehen, wie um Lernen
des Katechismus, verlangen aber deſſenungeachtet irchlich etraut zu
werden und drohen, falls thnen dieſes verweigert wird, daſs ſie dann
ſich nuL bürgerlich trauen laſſen; dürfte In dieſem Falle der Pf
zur Vermeidung eines unſtatthaften Zuſammenlebens ſie nicht doch
Ungeachtet threr gänzlichen Unwiſſenheit In den Grundwahrheiten der
Religion zum Empfang de eiligen Eheſacramentes zulaſſen? Es
Imm auf das Diöceſanrecht enedie XIV hat zwar
den angel der nothwendigſten Religionskenntniſſe in der oben an⸗;

geführten Stelle als ein Eheverbot Trklärt und in ſeinem erke
de Synodo dioeces. 14 die Meinung derjenigen, welche
enſelben nicht als ſolches gelten laſſen wollten, verworfen. Die Un⸗
wiſſenheit in den Grundwahrheiten der chriſtlichen eligion bildet
aber keinen Grund zur Verweigerung der kirchlichen Eheabſchließung,
wenn ſie unüberwindlich und eine Belehrung, wie bei
Blödſinnigen, unmöglich iſt

Scheyern (Bayern ernhar mi
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ſind den deutſchen Katholiken auferlegt, ſeitdem durch Handel, Induſtrie,
Verkehr und Freizügigkeit, allüberall auch In jenen Gegenden und
Städten atholiſche Gemeinden entſtanden, bisher der Pro⸗
teſtantismus allein vertreten war Cue Kirchen, Pfarrſtellen, Lehrer⸗
ſtellen, Schulen 26., jede atholiſche Zeitung liefert m den Hilferufen
tagtäglich dazu die Belege. ieſelben Urſachen aber ließen in immer
größerem Maßſtabe einen Uebelſtand hervortreten, der immer
gebieteriſcher nach ilfe ruft die rage der Einheitlichkeit der
Katechismen, bibliſchen Geſchichten wie auch der Geſangbücher.
Schreiber dieſes Wwar erſt ſieben ahre E der eelſorge und muſs
ſich obwohl ſtets un erſelben iöceſe, on in das vierte Geſangbuch
heuer hineinarbeiten! ochen⸗ monatelang können die Neuzugezogenen
kaum oder gar Ni gemeinſchaftlichen Gottesdienſte ſich betheiligen:
entweder Aben ſie noch nicht das Buch der neuen Diöceſe, oder falls
ſie eS etwa ſich beſchaffen dauert * noch geraume Zeit, bis ſie die
nellen elodien 7* kennen. ber wie viele kommen dazu, ſich das
neue Buch, zuma ˙ genügen zahlreichen Exemplaren anzuſchaffen?
Wenn der Miſſionspfarrer nicht au  1  L wird nichts daraus; dann
aber hat man einen jener zahlreichen traurigen Gründe, womit
man ſich für das Fernbleiben vom Gottesdienſte entſchuldigt.

Noch dringender nothwendig aber mob zunächſt die Einheit
In den Katechismen und bibliſchen Geſchichten erſcheinen. Wer mag
auch einer zahlreichen Arbeiterfamilie zumuthen, bei threm uzug
für zwei, drei, vier Schulkinder, vier, ſechs, acht eue Katechismen 1

anzuſchaffen, kurz ſo oft eue Bücher 3u kaufen, als ſie thren Wohnort
wechſelt, und das gerade für den „katholiſchen“ Religions⸗Unterricht,
der nach der gewi nicht unberechtigten Anſicht der eUute überall
derſelbe ſein ollte. Auch hier muſs wieder wohl oder Ube der QArme
Diaspora⸗Pfarrer „ohne“ Pfarrgehalt in die Taſche greifen. Der
Leiden nd Sorgen eines Diaspora⸗Pfarrers gibt eS nachgerade
genug, daſs man ihm dieſe erſparen Wenn ſchon bei der Ent⸗
cheidung der rage, ob eine einzige Ausgabe, oder eine größere und
eine kleinere nicht bloß die Rückſicht auf die lei  ere Concentration
des Unterri  ES, ondern auch der Gedanke mitmaßgebend war, daſs
das Kind In dem einzigen Katechismus durchaus heimiſch werden,
daſs ihm die Vorſtellung, als ob * un der größeren Ausgabe etwas
Neues und Verſchiedenartiges zu lernen habe, ferngehalten werden
müſſe ſo ſpricht dieſer Gedanke noch unendlich mehr, wenigſtens Unter
den eutigen Verhältniſſen, für die Einheitlichkeit der Katechismen
In den deutſchen Diöceſen. Glücklicherweiſe iſt der 27 kräftige Schritt
dazu chon gemacht, da die großen Diöceſen ünſter, Köln, Trier,
Breslau, eine gemeinſchaftliche Ausgabe chon beſitzen; vorausſichtlich
wird jetzt auch In der weitſchichtigen töceſe Paderborn der neule Biſchof
den hochw Oberhirten der genannten Diöceſen ſich anſchließen, wodurch
der größte El der preußiſchen Monarchie und der zahlreichen ſäch
ſiſchen Bundesſtaaten zu dem erſehnten Ziele elangt.
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Damit wäre auch von ſe die Bahn frei gemacht für die
Einheitlichkeit der hauptſächlichſten Faſten und Abſtinenzgeſetze, die
allen Prieſtern in großen Städten, beſonders aber denen in Mittel⸗
deutſchland viel Arbeit machen Man ente ſich nUur als Prieſter
etwa m die Gegend von rankfurt: dort ſtoßen Limburg, Mainz,
V  Q, Speyer, ürzburg, Rottenburg, reiburg 2 ziemlich hart
aneinander, ſenden ihre Diöceſanen Hunderten in die Weltſtadt,
aber jede Diöceſe hat ihre eigenen Geſetze, nach denen die Pönitenten
doch auch vielfach beurtheilt werden müſſen Wie iſt das menſchen⸗
möglich? der man ente ſich nach Jena: dort ind die Weimarianer
der iöceſe zugetheilt, ring umgeben von Meiningen (Würzburg),
Altenburg Vicariat Sachſen), Preußen (Diöceſe Paderborn),
(abgeſehen vom Militär, das eine eigene biſchöfliche Gerichtsbarkeit hat);
alle dieſe Diöceſen ſind mit thren naheliegenden Dörfern und Städten
und ſeßhaften Bevölkerung auf den Gottesdienſt In Jena angewieſen,
ohne den ſpeciell fuldaiſchen Faſtengeſetzen unterworfen zu ſein Möge
bald auch mNn all dieſen beregten Fragen das Wort des errn An⸗
wendung nden Ut sint OmnesS unUum

Noch mo ich dieſe Gelegenheit wahrnehmen zu bitten, daſs
doch die Seelſorger und Religionslehrer ſich arüber ausſprechen,
we Lehrſtücke, Gebete, hiſtoriſche Ueberſichten in dem Anhang des
einheitlichen Katechismus platzfinden müſſen Auch da zeigen die ver⸗
ſchiedenen Katechismen eine Unte Mannigfaltigkeit, die der Prüfungund Sonderung arr Wenn dieſer Gedanke etwa in den eécanats⸗
Conferenzen erörtert und die darauf bezüglichen von der Majorität
gebilligten Vorſchläge in den Zeitſchriften veröffentlicht werden, Ird
* den maßgebenden Stellen ein Leichtes ſein, auch In dieſer Beziehung
der Jugend das E bieten.

Jena Kaplan Dr Wilhelm Frye
XVIII (Ueber elandeſtine Es iſt ein für jene Orte,

das Decret Tametsi des Coneils von Trient nicht promulgiert
worden iſt oder überhaupt nicht Geltung hat, wichtiges Decret, das
Leo III 15 Februar dieſes Jahres Erlaſſen hat Bisher galtder Canon des kirchlichen Rechtes, daſs dort, die forma Tridentina
zur giltigen Eheſ

ießung nicht erforderlich iſt, die COpula carnalis
zwiſchen Brautleuten, die ein giltiges Eheverſprechen ſich gegenſeitiggegeben hatten, 1IN f0rO EXternoO den Abſ der Ehe begründete.Es wurde nämlich präſumiert, daſs Brautleute die copula
gepflogen affectu conjugali nd dadurch die Ehe geſchloſſen abenDieſe praesumptio gründet ſich auf den Satz Nemo malus 8
sumitur. Wenn alſo die COpula judice CClesiastieo nach⸗
gewieſen war, ſo wurden die Betreffenden als wahre eleute an⸗
eſehen Es konnte nun CI vorkommen, daſs das forum internum
oder COnscientiae mit dem forum EXternum In Widerſpruch ſich
befand. Wenn die Brautleute die COPUla nicht affectu maritali.


